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Ueber einige Pflanzen, insbesondere der österr.-ungar.

Flora.

Von J. Freyn.

(Fortsetzung.)

15. Ajuga ChamaepUys Solireb. Die verschiedenen Floristen

untersrlieidcii diese Art \ün der iilinliclien A. chia Aiict., indem sie

der letzteren jjewülinlich liino-ere Bliiiuen und auch längere Blumen-
kronenröhren zuschreilien. So sagt Koch (Syn. ed. III. p. 498), dass

die Bliithen der A. Chamaepitys kürzer als das stützende Blatt, da-

gegen die Kronenri)hre doppelt langer als der Kelch sei. Bei A. chia

Sclireb. hingegen w.iren die Bliithen dem stützenden Blatte f.ist gleich

lang und die KronenrOhre dreimal länger als der Kelch. Ledeb, (Fl. ross.

II. 449) äussert sich nicht üijer das Längenverhältniss der Kronen-
rOhre gegenüber dem Kelche, aber er sagt ebenfalls, dass die Blüthen

der A. Chamaepitys vom stützenden Blatte überragt werden, während
dieselben hei A. chia etwas kürzer oder etwas langir als das Blatt

sein sollen. Guss. (en. Inar. p. 267) versichert, dass wenigstens bei

den Exemplaren der A. chia von der Insel Ischia die Blüthen von

den Blittlern gewiss nicht üherragt werden, und dass die Bliithen

dieser Art grosser und die Bliitter rauhhaariger sind, als bei A. Cha-
maepitys. — Er setzt sich hiemit in Gegensatz zu Bertoloni, welcher

(Fl. ital. VI. 11) das Vorkommen der echten A. chia in Italien ne-
girt und selbst die sizilianische A. chia zu A. Chamaepitys zieht.

Boreau (Flore du centre de la France [ed. ill] p. 5:14) erklärt ganz
entschieden, dass die Blüthen der A. Chamaepitys viel kürzer als

das Blatt sind, sagt aber ebenfalls nichts über das Längenverhältniss

der KronenrOhre zum Kelch. Willkomm (Willk. Lge. prodr. liisp. II.

4H7) hing(!geii kennzeichnet A. Chamaepitys nach anderen Merk-
malen und beschreibt weder das eine noch das andere Längenver-
hältniss. Dessgleichcn Garcke (Fl. Nord-Deutschl. [ed. XII] p. :V22)

und Celak. (Prodr. Böhm. pag. 306). — Visiani (Fl. dalm. IL 222)

endlich sagt zwar, dass bei A. Chamaepitys die Blüthen den stützen-

den Blattern fast gleich oder letztere langer sind, aber er unter-

sclieidet eine var. grandiflura, zu welcher er A. chia Guss. und
Koch zieht, und welche er mit ,.foliis floralihus florem subaequan-
tibus" charakterisirl. Er warnt ausserdem vor der Verwechslung der

letzteren mit A. chia Sclireh. vera, welche doppelt grossere, das

stützende Blatt überragende Blüthen, s[)ilze Zähne der Lnterlipjie und
lang-abstehend-zottige Internodien hat. Kiirzlich wurde nun versucht,

zur Unterscheidung von A. Chaemaepifys und A. chia ein neues

Kennzeichen einzuführen, welches zufolge der Mittheilung des Herrn

E. Fi(!k auf pag. 142 des heurigen Bandes dieser Zeit^cllri^l zuerst

von Herrn Prof. Pancic aufgefunden wurde, und auf welches ihn

Herr v. Uechtrilz aufmerksam gemacht hatte. Dieses Kennzeichen ist

den Früchten beider angeblicher Arten entnommen. Bekanntlich sind
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diese Früchtchen runzlig. Die Runzeln sind nun unterwärts (von

der Anheftungsstelle an) entweder einlach parallel oder grossmaschig",

dagegen obervvarts klein-nelzig-niaschiff (_A. chia Panc.) oder sie sind

überhaupt auf der ganzen Oberfläche ziemlich gleicliförniig klein-

maschig iA. Chamaepitys Panc.) Hand in Hand hiemit gehen Ver-

schiedenlieiten in der Fruchtfarbe und Grösse. — Herr Fiek hat auf

Grund dieser Kennzeichen A. chia in Ungarn angegeben, indem er

an seinen Pflanzen das Zusammenfallen der Koch'schen und der von

Pancic gefundenen Merkmale konstatirt.

Bevor ich nun diese neuen Beobachtungen mit den Angaben
der anderen Autoren in Verbindung zu bringen versuche, möge in

der folgenden kleinen Tabelle eine Reihe von Messungen verzeichnet

werden, welche ich an den Blüthentheilen von verschiedenen Exemplaren

der A. Chaemaepitys Schreb. und A. chia Koch, Auct. vorgenommen
habe, und wobei die von den verschiedenen Autoren angewendeten
Unterscheidungsmerkmale Berücksichtigung gefunden haben. — Die

Maasse sind Millimeter und beziehen sich stets auf die Gesammtlänge

vom stützenden Blatte an, so dass der kurze Blülhenstiel immer mit

gemessen ist. Hiedurch ist es leichter, sich sogleich ein Bild von

dem Aussehen der Pflanze zu machen. Um ferner die Früchte bei

allen Exemplaren in gleichem Reifezuslande zu erhalten, wurden die-

selben stets dem obersten genügend entwickelten Fruchikelche von

demsell)en Zweige entnommen, von welchem auch die Blütlie ge-

messen wurde. (S. nebenstehende Tabelle )

Aus dieser kleinen Kollektion ist nun sofort zu ersehen, dass

erstlich die Langenverhaltnisse zwischen Blüthe und stützendem Blatte,

dann zwischen Kelch und Kronenröhre die mannigfaltigsten sind, und

dass auch die Färbung der Nüsschen und die Art, wie sie gerunzelt

sind, ungemein veränderlich ist. Unter allen diesen Pflanzen stimmt

Nr. 4 von Neupest so ziemlich mit Koch's Beschreibung der A. chia,

und es ist unzweifelhaft dieselbe Pflanze, welche Herr Fiek dafür hält.

Dem Standorte nach ist nun Nr. 11 von Rovigno unzweifelhaft Koch's

A. chia und nach der Beschreibung jedenfalls auch jene Gussone's.

An dieser Pflanze ist nun die Kronenröhre nur mehr doppelt so lang

als der Kelch, aber die Blume ragt immer noch beträchtlich über

das zugehörige Blatt hinaus. Die Nüsschen sind zum grössten Theile

grossmaschig, aber ziemlich dunkel gefärbt. Dieselben relativen Län-
genverhaltnisse zeigt Nr. 7 von Pola und Nr. 2 von Mödling, erstere

mit heller, letztere mit dunklerer Nüsschenfarbe, alle beide unter-

wärts grossmaschig. Nun folgen zunächst Nummern, bei welchen die

Blume von dem stützenden Blatte bereits überragt wird, die Kronen-

röhre aber immer noch doppelt und mehr länger als der Kelch ist.

Vor Allem ist Nr. 8 von Pola anzureihen mit den aus der ganzen

Reihe (absolut) drittgrössten Blüthen, die Nüsschen sind jedoch dunk-
ler gefärbt und gleichmässig netzig-runzlig. Nun folgt Nr. 10 aus

Sizilien, die dortige A. chia \orslellend, mit sehr kleinen Blüthen

(die (Iriltkleinsten der Reihe!) mit dunklen, gleichmässig netzigen

Früchtchen. Die nächstfolffenden Nummern -haben bereits relativ
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solir kurze Bliillien, obzwar oft von ziemlich boträclitlicher Grösse,

wie Nr. 5 \o\\ Inner-Siobcnl)iirgen, mit hellen unterwärts parallel-

n>ascliio;en Früehtelien, sonst in der Tracht der Tester Fllanze voll-

kommen übereinstimmend; dasselbe gilt von Nr. 6 aus Fiume. Die
letzten drei Nummern (1, 3 und 9) sind kleinbliilhig, diciitnetzig-

maschig, aber mit verschiedengefärbten Niisschen und unzweil'elhaft

echte Ä. Chamciepitijs Schreb.

Standort

Bernburg in Anhalt, leg. Preus-
sing

MöcUing in N'iederösterr. , leg

_^
Bramlmayer

Stvrtek im nordwestl. Ungarn
(var. glabriuscula Hol.', leg.

Holub'y
Nenpest in Central-Cngarn, leg.
Freyn . .

Korpad in Central-Siebenbiirg.,
leg. Freyn .-

Finme im liroatischen Litorale.
leg. Kossi

7. Pola in Istrien, leg. Freyn .

Be/.iersfHerault' in Süd-Frank-
reich, leg. Theveneau

Sa. Agata di Militelli in Sizi-

lien; le;. Tudaro (snb J. chia .

Rovigno in Istrien; leg. Froyn
(sub A. chia)

Abstand von der Basis
des Deckblattes bis

o .-
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wie z. B. die Pflanze von der Insel Sta. Cattarina bei Rovigno. Will

man jedoch mit Visiani die Formen nach der Bliithengrösse unler-

soheideii, so sollte man denselben weniger relati\e, als \ielinehr abso-

lute Langenmasse der ivorolle zu Grunde legen, wobei man zu drei

Gruppen gelangt: a) parriflora: Ivorolle 5-7 Mm. lang (Bernburg,

Tieziers, Stvrfek); ß) media, Korolle 8—9 Mm. lang (Sta. Agata, Fiume,

Korpad, Pola) und y) grandißora, Korolle 10

—

VI Mm. lang (Mödling,

Pola, Rovigno, Neupest). Weit zweckmassiger scheint mir jedoch eine

varietatweise Sonderung nach der Behaarung, wobei man eine var.

ß. glabrinscuJa Hol. und y, hb^ta {A. chia Koch, Guss. non Schreb.)

von der Mittelform absondern könnte. — Die echte A. chia Schreb.

scheint nach den von Visiani gegebenen Andeutungen von der mittel-

und westeuropaischen Pflanze wesentlich verschieden zu sein und
nur im südöstlichsten Europa vorzukommen. (Visiani verglich griechi-

sche Exemplare). A. glabra Presl hält Herr Todaro zufolge seiner

gefalligen brieflichen Mittli eilung für eine kahle Varietät der A. chia.

Da er jedoch unter letzterer eben A. Chomaepitys vera versteht

(nach seinem Exemplar!), so dürfte A. glabra Presl wirklich als Sy-
nonym oder Form zu A. Chamaepitys ß. glahriuscula Hol. gehören,

wie schon der Autor der letzteren vermuthet hat.

Nachschrift. In Folge des mangelhaften Index im Supplement zur
Flora Dalmatica hal)e ich übersehen, dass daselbt p. 91 A. glabra
Presl. bereits als Varietät d. glabra zu A. Chamaepitys gestellt ist,

wodurch die oben ausgesprochene Vermulhung bestätigt ist.

(Fortsetzung folgt.)

Ist Centaurea Sadleriana Janka strittig oder nicht?

^ Von Prof. M. Staub.

In Nr. 11 d. Jahrg. der Oest. Bot. Zeitsch. finde ich ein Referat

des Herrn J. A. Knapp über meine Zusammenstellung der in Ungarn
im J. 1^74j angeführten phyto- und zooph.mologischen Beobachtungen.

Indem^.icli dem Herrn Referenten für die Würdigung meiner Arbeit

sehr <fenkbar bin, so finde ich mich dennoch genölhig!, im Interesse

der durch mich \ ertretenen Sache einige Bemerkungen dem Referate

folgen zu lassen. Herr Knapp macht mir den Vorwurf, „dass ich zu

weit ging, wenn ich die streitige Centaurea Sadleriana Janka ohne
weiters aufnahm." Ich muss gestehen, dass icii dieselbe bei Verfas-

sung meiner Zusammenstellung wirklich nur auf die blosse Auloritiit

des mir befreundeten Herrn v. Janka aufnahm, um so eher, da die

Richtigkeit der Diagnose desselben bis heute nur von einem Botaniker

angezweifelt wurde. Naihdem aber auih Herr Knapp dieselbe für

strittig hält, so sah ich mich veranlasst, der Sache etwas näher

nachzugehen, um so mehr, nachdem ausser Janka's lateinischer Dia-
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